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GRÜNE SEITEN
MITTEILUNGSBLATT VON BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN IN DER REGION HANNOVER  •  SEPT 2012

Die Finanzsituation der Städte und 
Gemeinden ist seit Jahren angespannt. 
Das Verhältnis zwischen den Einnah-
men und Ausgaben der niedersäch-
sischen Gemeinden und Landkreise 
ist seit 1990 nur sechs Mal positiv 
gewesen. Das Defi zit summiert sich 
auf 5,5 Milliarden Euro.
Innerhalb der Region Hannover 
ist die Lage im Einzelnen sehr un-
terschiedlich. Die Steuerkraft pro 
EinwohnerIn bei der fi nanzstärksten 
Gemeinde ist 2,6-mal so groß wie 
bei der schwächsten. Zwar haben die 
Gemeinden wegen unterschiedlicher 
Aufgaben auch einen unterschied-
lichen Finanzbedarf. Dabei schafft 
der niedersächsische Finanzausgleich 
einen gewissen Ausgleich. Dennoch 
sind die unterschiedlichen Schulden-
stände - immerhin zwischen 29 und 
2.086 Euro je EinwohnerIn - auch 
strukturell bedingt und können nicht 
nur auf unterschiedliches Ausgabever-
halten zurückgeführt werden.
Wir wollen dem Auseinanderdriften 
in arme und reiche Kommunen in 
der Region entgegenwirken. Die 
Region hat die Aufgabe, für einen 
solidarischen Ausgleich der Lasten zu 
sorgen, und zur Gleichwertigkeit der 
Lebensverhältnisse beizutragen. Eine 
erste erhebliche Entlastung der Kom-
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munen hat die künftige Finanzierung 
der Alters-Grundsicherung durch den 
Bund gebracht. Davon profi tiert die 
Regionskasse als bisheriger Kosten-
träger, auch wenn im Rahmen des 
Finanzausgleichs ein Teil zu Gunsten 
der Städte und Gemeinden verrech-
net wird.
Der Regionspräsident hatte im Mai 
einen Vorschlag zur Neugestaltung 
der Finanzbeziehungen in der Region 
vorgelegt. Er beruhte auf drei Säulen. 
Die Regionsumlage sollte um 25,6 
Millionen Euro auf den Stand von 2008 
sinken. Gleichzeitig sollten innerhalb 
von vier Jahren 100 Millionen Euro 
und damit rund ein Viertel der Liquidi-
tätskredite der Region getilgt werden. 
Eine dritte Säule sollte eine Förderung 
besonders fi nanzschwacher Kommu-
nen sein, die allerdings sehr vage und 
ohne konkrete Summe - vornehmlich 
zielte sie auf Projektförderungen.
Die Auswirkungen des Vorschlags 
sind in unserer Partei sehr kontrovers 
diskutiert worden, weil eine lineare 
Senkung der Regionsumlage naturge-
mäß den größten Zahlern die stärkste 
Entlastung bringt und gleichzeitig die 
solidarische Förderung nur in unter-
geordneter Größenordnung möglich 
schien. Demgegenüber wurde einge-
wandt, dass in der Vergangenheit in 
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den Kommunen sehr unterschiedlich 
Haushaltskonsolidierung betrie-
ben worden sei und die Förderung 
ausgewählter Gemeinden daher zu 
Verzerrungen führe.
Die Regionsverwaltung hat das Kon-
zept daraufhin erneut verändert. Nun 
möchte sie die einzelnen Hebesätze 
der Regionsumlage differenziert ab-
senken. In der Folge ergäbe sich eine 
anteilig größere Entlastung für dieje-
nigen, die geringere Steuereinnahmen 
haben. Gleichzeitig soll das Gesamtvo-
lumen der Senkung auf 38,6 Millionen 
Euro steigen. In der Probeberechnung 
ergeben sich Entlastungen zwischen 
2,6 und 10,8 Prozent.
Dieser Vorschlag - entwickelt in den 
Reihen der Bürgermeister - liegt im 
Wesentlichen auf der im Parteirat 
diskutierten Linie und hat den großen 
Charme, dass es keinen Streit um die 
Kriterien der solidarischen Förderung 
gibt. Stattdessen orientiert sich die 
Entlastung ausschließlich an den 
realen Einnahmemöglichkeiten der 
Städte und Gemeinden.
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